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Heinz-Günther chöttler, Regensburg

„Den ISC des Wortes reicher decken“ (SC 51)
aber hıtte ‚ordentlich‘!

Offenbarung ist immer Selbstmitteilung Ottes; der Bund Gottes mıiıt Isra-
e] konstituiert eın unmittelbares Verhältnis Gott Selbstgabe es und
Unmittelbarkeit sind nicht steigerbar. Diese Prämisse eines kanonischen
Schriftverständnisses verlangt ach einer Erneuerung VON Leseordnung
und Auslegung des Alten Testaments In der Verkündigung. (Redaktion).

S1e ist ıIn kirchlichen Kreisen geläufig un DR HEINZ-GÜNTHER SCHÖTTLER,
his 2016 Proft. tür Pastoraltheologie der Fakultätbeliebt die metaphorisch stark aufgela-

ene Aussage des /weiten Vatikanischen für Katholische Theologie der Universita: Regensburg;
seit 2006 Dozent tür Homiletik Abraham GeigerKonzils, dass „den Gläubigen der 160 des Kolleg Berlin) Unı der School of Jewish IheologyWortes Gottes reicher gedeckt werden 7 der Universitat Potsdam.

und „die biblischen chätze weıter geöffnet
werden sollen“ (Sacrosanctum Concilium SC 54110 Die nachkonziliaren Kommissionen und
Gremien machten sich recht zug1ig die Arbeit: bereits 1969 Jag eine grundlegende Neu-
ordnung, der Ordo Lectionum Missae VOTL, „bei den eiligen Feiern eine reichere,
vielfältigere und passendere Lesung der eiligen Schrift einzuführen” (SC 351 vgl 923), un!
ZWAar 1n der jeweiligen Volkssprache (vgl. 36;2) Statt der in der vorkonziliaren Ordnung
den SOnn- un! Feilertagen ausschliefßlich AaUus dem Neuen JTestament SCHOINMECNECN Lesungen
(nur einmal, und ZWAar Fest „Erscheinung des Herrn,, wurde eine alttestamentliche Lesung
gehört: Jes ‚1-6) kommen Jjetz SONn- un:! Feiertagen drei Schrifttexte Y OE Vortrag eiıine

Lesung AaUus dem en Testament (außer iın der Osterzeit), gefolgt VOIN einer zweıten aus
dem Briefcorpus des Neuen Testaments un schliefßlich als dritte Lesung das Evangelium.
en dieser Mehrung VOINl Lesungen AdUus der eiligen Schrift bietet der rHE Ordo Lectionum
Missae eine welıtere ‚Neuheit. Die zweiıte Lesung AaUus dem neutestamentlichen Briefcorpus
erfolgt sem1-continua, ebenso die dritte Lesung: In einem jeweils eigenen esejahr wird eines
der Tel synoptischen Evangelien gehört. Das vlerte Evangelium ist leider 1ın der Osterzeit
un! anderen Sonntagen im Jahreskreis entsprechend perikopiert und bibelhermeneutisch
problematisch in die lectio sem1-continua der Synoptiker eingeschoben. Das es ist
weıt bekannt un: allsonntägliche Routine geworden, auch ass AaUus pastoralen oder anderen
Gründen me1lst 1Ur eine der beiden LesungenSwird un: die Entscheidung VOrWIe-
gend Ungunsten der ersten Lesung ausTallt, ass auf dem „reicher gedeckten 1SC des
Wortes“ das Ite Testament unterreprasentiert bleibt, Was irgendwie einem pragmatischen
Markionismus gleichkommt!.

Vieles un Wichtiges mehr, auch durchaus Kritisches, ware ZUTr nachkonziliaren Leseord-
NUNg Im Gesamturteil ist aber festzuhalten: Im Vergleich mıiıt der Leseordnung, die
S1e ablöste, War eın ‚grofßer Wurf,”, der seinerzeıt der oben beschriebenen Aufforderung des
Konzils fürs durchaus erecht wurde. eitdem ist mehr als eın halbes Jahrhundert VeI-

Vgl SCHÖTTLER: Christliche Predigt und Altes Testament, 114=1245 148-151
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SaNscChH un: die theologischen Schwächen und hermeneutischen Defizite des Ordo Lectionum
Missae treten immer deutlicher zutage.

Vom ‚Umgang mMit dem Iten Testament Im christlichen Gottesdiens

1.1 Typologisch ‚IN den Schatten‘ gestellt

In der derzeit gültigen Leseordnung geschieht die Auswahl der alttestamentlichen Lesungen
den Sonntagen primar einem relationalen Gesichtspunkt VO Evangelium her. Das

odell „Verheißung r  Un  ‚c Im typologischen Sinn ypos Nır  OS ist 1ler grundle-
gen Ist aber die Typologie überhaupt och iıne theologisch verantwortbare Weise, es
und Neues Testament in Beziehung setzen® Ich meıline nicht.?

In der ypologie dient das Ite Testament letztlich als Hintergrundfolie, christologische
Denkfiguren 111SO positiver, INSO heller behaupten können, 1im gunstigen Fall ist der
alttestamentliche Lypos ‚Präludium, die eigentliche Gotteserfahrung ereignet sich aber erst
1m Horı1izont des Antitypos, un das el 1im Christusereigniss. Die christliche Theologie
hat das dichotomische odell „Verheißung rfü ung«) insbesondere dessen Aufteilung auf
es un:! Neues Testament, schon früh als unzureichend empfunden. Es erschien schlicht
einfach, das Evangelium WI1e in der eit der frühen Apologetik auszulegen (vgl. etwa JusS-
tins fiktionalen Dialog mi1t dem en Iryphon), ass das, Was verkündigt wird, 1UN in Chris-
{Uus se1ine Erfüllung gefunden habe, un sel 6S; Wen die entsprechende Erfahrung 1mM Leben
der Kirche und der Gläubigen ausbleibt, ZUE Not auch nur eine geistig-geistliche Erfüllung.
Bereits Urigenes (um 185 bis 254) hat, VOI ebr 8)5, 104 un: 11A4 inspirıert, deshalb
eın trichotomisches Denken angestoßen.“ In der westlichen Christenheit War cC5 der 1in Irier
geborene Ambrosius Von Mailand (  93  > der das Schema 1ın die griffige Begrifflichkeit
„‚umbra imago veritas“ brachte, ass die Geschichte Jetz 1ın drei aetates eingeteilt ist
In die eit der Synagoga (Altes Testament), die eit der Ecclesia (Neues Testament) und die
eschatologische Vollendung. So heißt ecS bei Ambrosius 1n Anlehnung Urigenes:
„‚UmDra praecessit, sSsecuta est 1mago, erıt veritas.”

Unabhängig davon, ob das Verhältnis des en Testaments ZU Neuen bzw. des jüdischen
Glaubens ZU christlichen Glauben NUN ın einem schlichteren dichotomischen odell be-
schrieben wird oder 1n einem trichotomischen: el! Modelle sind klimaktische Modelle,
die die Heilsökonomie als stufenweise Enthüllung eines einzigen Mysteriums, nämlich des
Christusereignisses, darstellen, das gleichsam 1im en Testament als himmlischer Archetyp
och verborgen se1l un! 1im Neuen Testament enthüllt werde. Letztlich reduziert sich auch
das trichotomische Modell ın der Pragmatik chnell aufaS, Was 65 1m Grunde intendiert: die
schlichte klimaktische Gegenüberstellung VOIN Iypos un! Antitypos, die die Theologie und

Vgl dazu bes Dei verbum 14-16; OLM 9 9 Katechismus der Katholischen Kirche Nrırt.
Die Kritik typologischen Denken habe ich ausführlich entfaltet 1n CHOTTLER: Re-Visionen,
5057
Vgl ÖORIGENES: Homiliae 2) 1n salmum |LXX|] (PG 1 9 1403A)
„Zunächst ging der Schatten VOTaUS, das Bild, dann wird die Wahrheit se1n vgl Hebr. 10,1]
Der Schatten ist 1mM Gesetz, das Bild 1m Evangelium und die Wahrheit iın der himmlischen Welt.
och ist schon der Schatten der Nacht un! Finsternis der Juden gewichen und der Tag der Kirche
angebrochen. Wir schauen NUr die Güter mittels des Bildes und besitzen die Guüter des Bildes“ (AMm
BROSIUS Explanatio AIl Psalmorum 38,25 [zu Ps (V) 38:7: 14, 1051 &. SEL 64, 203)
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Verkündigung der Kirche bis heute beherrscht, un! kommt AdUus seiner Abwertung des en
Testaments bzw. der sraels un:! damit auch des jüdischen auDens nicht heraus.
ine Wort-Gottes- Theologie, die das Ite Jlestament und den jüdischen Glauben typologisch

‚ın den Schatten tellt, annn nicht richtig sein. Auch WEn menschliches Erkennen immer
tückwerk ist un bleibt (vgl. Kor Gott teilt sich 1n seliner Offenbarung nicht bruch-
stückhaft, vorläufig mıt; teilt sich selbst mıt, gibt sich selbst, un ZWar SUNZ. Klimaktische
odelle, die die eigene Identität Urc. die Abwertung anderer definieren versuchen, sSind
Menschenwerk und beschädigen letztlich den chAhrıstlichen Glauben selbst. Warum sollte das
zeitliche Nacheinander des en un: Neuen Testaments heilsgeschichtlich ‚progressiv VeCI-
stehen sein® Warum INUSss die heilsgeschichtlich gedeutete eit linear und progressiV verlaufen?
Warum soll das Neue 1m Sinne VON ‚.historisch später‘ mehr wert se1in als das

AIl das ist verhängnisvolle typologische Rede, die das Christentum in eliner ZUT Ideologie
verkommenen Christologie auf Kosten des Judentums aufwertet, WwI1e Theologie- und KIr-
chengeschichte ZUT Genüge zeigen. In der Berufung und rwählung Urc Gott ann CS eın
nachteiliges Vorher un vorteiliges Nachher geben. Offenbarung Gottes ist nicht die Mitteilung
bestimmter übernatürlicher Glaubensgeheimnisse, bei denen (Gott mal das eiıne, mal das andere
‚preisgibt‘ oder anderes noch ‚zurückhält. Offenbarung Gottes ist immer Selbstmitteilung Got-
TEeS:; In seliner Gottrede teilt Gott sich selbst mıt, gibt sich selbst, und das ist weder
minderbar och steigerbar. Wenn das Ite JTestament also aUus christlicher IC Wort (ottes
ist, ann ereignet sich In ihm Selbstmitteilung Gottes!® Heilsgeschichte kann nicht in eın olches
Vorher un: Nachher unterschieden werden, als verharre das Ite Testament bzw. das Judentum
In der Verheißung und als ebe die Kirche In der Erfüllung.’ Das ist nicht 11UI theologisch
zutreffend, sondern entwürdigt das Alte Testament un: den jüdischen Glauben zutiefst. Des-
halb ist auch der traditionelle Begriff ‚Heilsgeschichte mıt seinem ante Christum un! ‚post
Christum theologisch-hermeneutisch nicht angemessen.‘ IC VOIN ungefähr ist der Begriff
„Heilsgeschichte“ in der evolutionstheoretisch ausgerichteten Religionswissenschaft entstanden

18 Jh. / nfang 19 J3ı Der Bund (Gottes mıiıt Israel konstituiert eın unmittelbares Ver-
hältnis Gottes seinem Volk, und diese Unmittelbarkeit stutzt sich auf eın Offenbarungswort.
‚Unmittelbarkeit‘ aber ist nicht mehr steigerbar"®, auch nicht 1m Christentum.

dschie VOT)] der typologisch-klimaktischen Auslegung des Alten JTestaments

Mit seiner typlogisch-klimaktischen Christologie bringt sich das Christentum iın einen Hoff-
DD und Erfüllungszwang, unter dem den postmodernen Bedingungen des Le-
bens mehr un: mehr zusammenbricht, weil die Menschen nicht mehr ‚glauben können).
Insofern nämlich kirchliche Theologie un Verkündigung die Beweislast einer ‚Erfüllung 1n
Jesus Christus‘ ungebrochen WI1e€e ın der Vergangenheit nicht (mehr) tragen, verkommt s1e
oft ZUTr reinen Rhetorik und persuasıven Assertion. Theologische ormeln und erstarr-

Vgl DIRSCHERL: Das menschliche Wort Gottes,
Vor diesem Hintergrund ist edenken, Was bedeutet, dass das Evangelium stehend gehörtwird, die alttestamentliche, ber uch die Epistellesung dagegen sitzend.
Wenn ich den Begriff „Heilsgeschichte“ problematisiere, dann betrifit dies nicht die geschichtlicheDimension VO  e Glaube un! Theologie, ohl ber die Gefahr der Schematisierung VO  , Glaube und
Theologie, zumal in einem ‚linear-progressiven‘ Verständnis.
Vgl SCHÖTTLER: Christliche Predigt un! Altes Testament, 2317235

10 Vgl DIRSCHERL Das menschliche Wort Gottes, 55f.
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religiöse etior1ı werden ber die Kanzel gereicht, die unter den Bedingungen des lau-
bens in der Postmoderne keines Menschen Herz mehr nähren, sondern 1Ur och vollstopfen
wWwI1e pams einen Email-Account. Und wWwI1e schützen sich 1sere marten Zeitgenossen VOT

diesen religiösen pams S1ie bleiben WCB und die Räume den Kanzeln und VOT den
Ambonen leeren sich mehr und mehr.

In Anlehnung Friedrich VOI cNıller ware die Predigt, die sich 1m typlogisch-klimakti-
schen odell ewegt, „sentimentalisch” HECHHEN: „bei dem höchsten Gehalt für das Herz,

C] ]allzuwenig für den Geist”, sS1e gibt „keine Nahrung”, ann „nicht beleben, 1Ur besänftige
tolgenlose Ergriffenheit eben, W1e WIT als Predigthörerinnen und -hörer AB oft rleben
bzw. erleiden. uch WE sich die typologische Auslegung auf eine fast zweitausendjährige
Iradition berufen annn un sich das Modell „Verheifßung Erfüllung“ nicht 11UTI für die Ad-
VentTtS- un Weihnachtszeit tief In das christliche Glaubensverständnis eingegraben hat DIie
typologisch-klimaktische Auslegung ist für Christinnen un Christen heute hermeneutisch
keine zureichende un theologisch mehr verantwortende €1SE; Altes un: Neues Tes-
tament iın Beziehung setzen. Von dem beschriebenen Hoffnungs- un:! Erfüllungszwang
111US55 sich die kirchliche Verkündigung befreien der Glaubwürdigkeit ihrer Verkündigung

Das ın der derzeit gültigen Leseordnung vorherrschende Auswahlkriterium für die
alttestamentliche Lesung SOonn- und Feiertagen i1st also unbedin aufzugeben. “

Jesus der Christus ist nicht die Erfüllung; er ist für Christen der unüberbietbare euge
der Ireue (Jottes und die unbeirrbare Gewissheit der Verheifßungen Gottes, kurzum: (Giottes
‚Ame (vgl. bes Kor 1,18-2  9 anders formuliert: Jesus ist als der Christus Realsymbol
der Ireue Gottes‘*, auch und gerade 1ın der christologisch nicht ausgefüllten bzw. nicht ‚U -

füllenden existentiellen uUuCcCKe, eben in der „schmerzenden Erfüllungslücke”> Von der Ireue
(Giottes In der schmerzenden Erfüllungslücke sprechen un! agen, ohne die schmer-
zende 116 christologisch füllen, darum gehe An Heilig en! 1945 schreibt Diet-
rich Bonhoeffer aus dem Wehrmachtuntersuchungsgefängnis in Berlin-Tege seine Nichte
Renate Schleicher un selinen Freund Eberhard Bethge. DIe beiden sind se1it sieben onaten
verheiratet un! Renate ist schwanger; 1INSO schmerzlicher ist ihre kriegsbedingte Irennung:

„Fur die Euch 1UN bevorstehende eit der Irennung möchte ich Euch ein1ges
sCch /DJa ich Ja 1U  e 3/4 Jahr VON Menschen, denen ich änge, bin, habe
ich einige Erfahrungen gemacht, die ich Euch schreiben möchte. | Es 1st verkehrt,
Wenn INan Sagt, Gott die uCcC AaUs; C: s1e garnicht dUus, sondern ET hält s1e
vielmehr gerade unausgefüllt, un! hilft uns dadurch, unsere echte Gemeinschaft Wenn

auch Schmerzen bewahren. [EsS| klingt zunächst sehr hart, aber c5 ist doch
zugleic eın großer Trost; denn indem die Lücke wirklich unausgefüllt bleibt, bleibt I1a

irc s1e miteinander verbunden.“!®

11 /itate aus SCHILLER: ber nNnalıve und sentimentalische Dichtung, 747£. kursiv 1m riginal).
Bereits die „Hinweise für die richtige Darstellung VO  - en und Judentum in der Predigt und in
der Katechese der katholischen Kirche“ VOINl 1985, hg VOIl der VATIKANISCHEN KOMMISSION FÜUR
DIE RELIGIOÖSEN BEZIEHUNGEN Z UDENTUM, sprechen VO  - einem „Unbehagen mıt der typolo-
ischen Auslegung und werten dies als Zeichen dafür, dass mıiıt dieser Leseweise „das Problem SCH
der Beziehung zwischen dem Alten und Neuen Testament) nicht gelöst ist  . ebd. IE 3-7)

13

14
Vgl SCHÖTTLER: Re- Visionen, 132—-134

15
Vgl SCHÖTTLER Re-Visionen, 153f.
Vgl CHOTTLER Christliche Predigt und Altes Testament, 465478
BONHOEFFER: Widerstand und rgebung, 255 (Satzfolge modihnzler'
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Die theologische Strukturanalogie ZUE schmerzenden Erfüllungslücke in der Gottesbezie-
hung ist offenkundig un stark.

1.3 DIie theologische Eigenständigkeit und Eigenwertigkeit des Alten lTestaments

Was u1ls Christinnen und Christen Gott, WenNnn WIT das Ite JTestament und das Gjlay-
benszeugnis sraels nicht hätten?, Iragt Friedrich-Wilhelm arquar iın den Prolegomena
seiner Dogmatik“. Was Gott, weil un insofern christliche Verkündigung die alttes-
tamentliche Lesung oft einem auf das Evangelium hinführenden Stimmungsbild de-
gradiert”“ und die Predigt ın eın VonNn der Leseordnung vorgezeichnetes ‚Christologisches Fina-
1e‘19 mündet, der rediger also ber dem en Testament die christologische Sonne aufgehen
lässt.®9 DiIie kanonische Einheit der wel-einen christlichen ann nicht verstanden
werden, als rhalte die als es Testament rezıplerte sraels ihren Sinn erst durch das
Neue Jlestament und iıne christologische Deutung. ESs ist vielmehr umgekehrt: hne das Ite
JTestament bleibt das Christusereignis nicht aussagbar un theologisch unverständlich, die Bi-
bel sraels aber braucht ihrem Verständnis weder das Christusereignis och das Neue Tes:
tament“‘: S1€e ist ich preche Jjetz dezidiert als Christ vollgültiges Zeugnis der TIreue Gottes.

In den alttestamentlichen Texten spiegelt sich die komplexe Lebenswirklichkeit mıiıt ihren
existentiellen Herausforderungen weıltaus tiefer wider als ın den neutestamentlichen. Das
wird eine steile Christologie natürlich bestreiten, die den „R1SsS zwischen Himmel un: Erde“??
nicht ushält un: die schmerzende Erfüllungslücke christologisch 1Ur zustopfen ann mıt
vorschnellen un hoffnungslos richtigen Antworten auf nicht beantwortende Fragen, oft

mıt sinnentleerten Formeln Der Kanon des en Testamentes ist nicht 1Ur quantı-
atıv, sondern VOTL em qualitativ umfangreicher. Die cnArıtten des Neuen estaments, 1N-
nerhalb weniger Jahrzehnte verfasst, umfassen den Erfahrungsschatz VON etwa zweieinhalb
Generationen und spiegeln er Ur eine relativ kurze Bewährungsprobe des aubens
un CH$ begrenzte 1e VO  a Versuchen wider, den Glauben leben Das Ite JTestament
1st ın einer sehr wechselvollen vielhundertjährigen Geschichte entstanden, 1n der theologi-
sche Modelle, Gott, die Welt und den Menschen verstehen, kamen und gıngen, 1ın der
das Scheitern leitender theologischer Konzeptionen un! ehemals bedeutsamer Gottesbilder
existentiell erlitten und die Gottesbeziehung selbst auch als brüchig erfahren wird. Al diese
vielfältigen Erfahrungen gıingen 1ın Gestalt Jungerer Texte und Bearbeitungen 1ın den Kanon
des en Testamentes eın Al das erhöht se1ine Komplexität un! den ın ihm bewahrten
Erfahrungsschatz, einen Erfahrungsschatz, der besonders 1ın der Gott(es)krise des ‚X11S und
1m Gott(es)zweifel des Leidens Einzelner gewachsenen ist.“ SO finden Leserinnen un! Leser

17 Vgl MARQUARDT: Von Elend und Heimsuchung der Theologie, 145; dazu PETZEL: Was uns ott
18

fehlt, wWwenn uns die en fehlen.
Vgl ZENGER: Missachtung der hebräischen Bibel, 14f.
Vgl BOHREN: Predi:  enTE; 121 der VO christologischen Finale allerdings iın einem eIwas anderen
iInn spricht.
Vgl SCHÖTTLER: Christliche Predigt und Altes JTestament, bes 304—-309 („Wenn bei PredigerInnenallzu schnell die ‚Christologische Sonne‘ aufgeht.21 Vgl hierzu bes PÄPSTLICHE BIBELKOMMISSION Das jüdische Volk und seine Heilige Schrift 1ın der

22
christlichen Bibel, Nr. (dt. Übers 44{f.)

23
Vgl SCHÖTTLER: Der Riss zwischen Himmel und Erde
Vgl bes GROSS: ott als Feind des einzelnen?, 58f. Vgl uch ZENGER: Am Fu{fß des Sinal.
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gerade 1im en Testament TIsen un: Brüche, Verletzungen und ungestillte Sehnsüchte CI-

Za. erlitten und 1im agenden un auch anklagenden VOT (Gott gebracht un! finden
sich darin selbst wieder.“* Auf Friedrich-Wilhelm Marquards Frage, Was u1ls Gott e
wenn u1ls das Ite Testament und das gegenwartige Zeugnis jüdischen auDense ist also

antworten Der christlichen eologie und dem christlichen Glauben würde nicht irgend-
etwas, sondern Wesentliches fehlen, auch un! gerade für die christologische Formatierung des
aubDens die Ireue Gottes.

SO rag das Ite Testament ine eigene Botschaft in sich, auch und gerade 1m christlichen
Gottesdienst. Die ın der Tradition seıit der eit der antiken Kirchenschriftsteller selbstver-
ständliche Rede VON der „CONCordia veterI1s et NOVI testamenti“ erwelst sich dem 1er
beschriebenen Paradigma der Eigenständigkeit und Eigenwertigkeit des en Testaments
nehmend als theologisch problematisch. Martin Luthers Kriterium der Kanonıizität der ibli-
schen Bücher  ©  , nämlich ‚ob S1e Christum treiben oder nicht / Sintemal alle schrifft Christum
zeiget , ist kritisch hinterfragen. Dagegen beschreibt der Codex luris Canonici VOIN 1983
die Aufgabe der christlichen Predigt doch wohltuend theozentrisch, nämlich „darzulegen, Was

ZUAHT: Ehre Gottes un: ZU eil der Menschen glauben und tun nötig ist  ‚CC (Can. 768

Die (Wieder-)Entdeckung der kanonischen Gestalt der eiligen Schritft

Den < 1SC; des Wortes (rottes reicher decken“”, en die nachkonziliaren Kommıisslionen ın
einem doppelten Sinn verstanden: quantitativ un: qualitativ. Dass ın ezug auf die rel ersten

Evangelien den Sonntagen im Jahreskreis eine lectio sem1-continua eingeführt wurde, Walr

un ist eın olcher qualitativer Sprung, missachtete doch die selektiv-elektive Perikopierung
(lectiones selectae), die die vorkonziliare Leseordnung auszeichnete, MAaSsSS1ıvV die kanonische Ge-
stalt der biblischen Texte ber eine solche Missachtung des Kanons trifit 1im Ordo
Lectionum Missae das Ite JTestament un! das vlierte Evangelium. Dass eine erneuerte ese-
ordnung eın vlertes esejahr für das Johannesevangelium umfassen INUSS, liegt auf der Han

Die derzeit ültige Leseordnung bewirkt aufgrund einer unzureichenden Hermeneutik nicht
1UT, ass wichtige und theologisch wesentliche eıle des en Testaments Sonn- und Fel-
ertagen Sal nicht Wort kommen. Das theologische Defizit ist grundsätzlicher Natur Der
Kanon des en Testaments wird missachtet. Der biblische Kanon aber ist der prımare un!
theologische Kontext, ın den hinein eın Schrifttext ausgele: werden will, ist doch die Bibel
auch die zwe1l1-eiıne cANrıisiliche Bibel*® eın Buch aus Büchern, sondern ein Buch Der bibli-
sche Kanon ist eın VOIN vielen uTallen bestimmtes Konglomerat unterschiedlicher Texte aus
dem alten Israel und der frühen TCNE; ohne rößere Bedeutung für das Verständnis der 1ın
ihm zusammengefassten Texte, sondern se1ine Komposition ist dezidiert inspiriert VON theo-

25
Vgl twa SCHÖTTLER: DIe Anklage (Gottes als Krisenintervention.
LUTHER, artın: Vorrede auft die Episteln Jacobi VN! ude hier: Weimarer Ausgabe 384
Das viel bemühte Diktum des Reformators bezieht sich zunächst ‚WaTl L11UTr auf den akobusbrief,
der 1mM Vergleich mıiıt den Paulusbriefen ine „recht stroherne Epistel” '’A.D 6, 0,33{f) sel, weil

nicht VO Leiden, der Auferstehung un:! dem Geist Christi spreche, sondern VOoO Glauben
ott 1mM Allgemeinen, gilt ber bei Luther als Kriterium für die (Z2 Schrift. Vgl ÄLTHAUS: DIie
eologie artın Luthers, 83585 —96 („Das Ite Testament als Buch VO  e Christus”).
‚pezie. für das Verständnis der zwel-einen christlichen Bibel als einer Ganzheit schaue INan twa
auf die große kanonische Klammer, die Gen SS und D E bilden:; dazu IEKE / TCKLAS:
„Die Worte der Prophetie dieses Buches”“.
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logischen Intentionen.“ Die intra- und interkontextuellen Bezuge sind vielfältig un subtil,
sodass sich eın ‚Energiefeld auflädt, das 1m esen DZw. Hören, 1m Studieren SOWI1E iın der dUus-

legenden Verkündigung der Heiligen Schrift iImmer 11ICcUu entdecken ist. ST der Sinn, den
die biblischen Texte innerhalb der Einheit der Schrift gewınnen, ist ihr inspirlerter Sıinn. 28

Vor diesem Hintergrund ist CS nicht verwunderlich, dass 1MmM Verlauf der Kanonbildung das
griechische Plural-Substantiv fa biblia die Bücher / die Schriften) die Bedeutungsverschie-
bung hin ZU gleichklingenden lateinischen Singular-Substantiv biblia [das| uc. vollzo-
SsCH hat Diese Bedeutungsverschiebung ist eın grammatikalisches Missverständnis, sondern
beschreibt die Entwicklung einem Verständnis der als Kanon, ass das
lateinische bıblia eine weıltere Bedeutungsentwicklung vollzog: VOIN ingular hin ZU igen-
Laille Biblia „Bibel”) eın singuläres Wort für eine singulärea

Der Kanon der jüdischen und der wel-einen christlichen umfasst nicht eine be-
timmte ineare Reihenfolge VOIN ‚Büchern, sondern CS xibt eine Rangfolge. Im Tanach hat
die ora die theologische Vorrang- und Vorzugsstellung inne; auf S1€e hin sind die anderen
Kanonteile (Propheten un chriften) bezogen. Ich annn dies der Kurze 1Ur einem,
ohl aber sprechenden eispie. illustrieren un verwelse azu auf den 1drasc eNıllım,
dessen Endredaktion im 12} anzusetzen ist, dessen Material aber ZU TOlste1 auf
talmudische eit zurückgehen dürfte

„Mose gab den Israeliten die fünfBücher der ora un! avl den Israeliten die fünf BuUu-
cher der Psalmen Mose segnete die Kinder sraels mıiıt 'asraeka ‚Glücklich hist du, Israel

|Dtn 33,29 und aVl segnete die Israeliten mıiıt asre ‚Glücklich der ensch
\ Ps B1 Als Mose die Israeliten segnete chloss |mit den orten| asraeka
‚Glücklich bist du, Israel als David aufstand, egann CI, WOML Mose geschlossen
hatte ‚Ich ll Israel mıt ‚ dem ort| asre „Glücklich der ensch <°29  segnen.

Damit trifit der 1dTrasc. vollaufdie Intention der Endredaktion des Psalters: Die fünf Bücher
der Psalmen sind als bekenntnishafte Antwort sraels un der Völker ut YHWHs Handeln
verstehen, W1e 65 in den fünf Büchern der ora des Mose als grundlegendes Handeln Gottes
rzählt ist, als princıpı1um, als rsprung, der nicht aufhört anzufangen. Die ora ist CcS;
die Israel auf den bzw. auf dem rechten Weg leitet. wel der Tel Verben 1ın Ps 1 ba hlik
„gehen‘, ınv / ‘md „treten /stehen und 3 /jSb „sitzen” sind aus Dtn 6,61. M  CN:

(6) Diese Worte, die ich dir heute gebiete, sollen dein Herz bestimmen. (7) Du sollst s1e
deinen Kindern wiederholen un du sollst Von ihnen sprechen, WeNn du In deinem Haus S1ILZ|
(3 und WenNnn du auf dem Weg gehst anl wenn du dich niederlegst un: Wn du aufstehst.

Und schließlich: Ps Z der mıiıt Ps das Doppelportal des Psalters bildet, ScCAI1E miıt asre
„Glücklich alle, die sich bei YHWH bergen!” (Ps 2:42) Damit hob das Portal des Psalters
(Ps 11 un: endete Mose seinen egen der Kinder sraels Dieses instruktive eispie. für die
intra- und interkontextuelle kanonische Verwobenheit der Bibel Mag ler genügen.“”

SO baut sich zwischen der OTra und den anderen Kanonteilen eın „Energiefeld” auf. Analog
ZUTFr ora Nnımm): 1m Neuen Testament die theologische Vorrang- un Vorzugsstellung das Vier-
fache Evangelium e1n, dasender Chronologie der Entstehung der Texte vorangestellt ist.

27 Vgl STEINS: Der Bibelkanon, 329
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NECI), —449
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Fur die zwel-eine cArıstlıche baut sich eın spezielles ‚Energiefeld auf, aSs, einer Ellipse
gleich, Zwel Brennpunkte hat die ora und das Vierfache Evangelium, un! doch die
ora die prae-positio auch in bzw. für die christliche Bibel°? Insofern der solcherma{fsen ın und
miteinander literarisch verwobene Kanon mıiıt seliner theologisch akzentuierten Binnenstruktur
der primare Kontext eines jeden Bibeltextes ist, können einzelne Schriftstellen nicht AaUus dem
gegebenen kanonischen Zusammenhang herausgelöst werden, weder in der Leseordnung, wWwI1e
65 für die alttestamentliche esung derzeit geschieht, och ın der Predigt.

DIie Wiederentdeckung der komplexen Einheit und Ganzheit der verbietet CS aUus theolo-
gischen Gründen, ass weiterhin Evangeliare und unterschiedliche Jektive Lektionare benutzt
werden.? Jede TC sollte ine ‚ganze Heilige Schrift besitzen, deren Druckbild ZU Vorlesen
daraus geeignet und auf deren Rand die Leseordnung markiert ist. Aus dieser ‚Kirchenbibel
werden alle Schriftlesungen ın den CGottesdiensten vorgetragen. Die ‚Kirchenbibel‘ i1st sichtbares
Zeichen der kanonischen Einheit der SUNHZEN Heiligen Schrift, und ihr (nicht einem Evangeliar)
gebührt eın für alle sichtbarer Ehrenplatz ın der Kirche un! eın feierlicher Gebrauch bei den
Rıten der Liturgie, insofern NUTr die ‚ganze, und das heißt für Christen: die zwel-eine €  ge
Schrift die wirkende Gegenwart des Wortes (iottes In der Gemeinde symbolisiert.”

CcCkdaten des auplans eiıner erneuerten Leseordnung
Der Bauplan einer erneuerten Leseordnung annn nicht anders als kanonhrientiert seıin Ich
annn 1ler diesen Bauplan, der den Jer angesprochenen un weliteren theologisch-hermeneu-
tischen Kriterien gerecht wird, nicht weiıter entfalten. Den Bauplan einer erneuerten Leseord-
NUuNg für die Sonntage ach Pfingsten habe ich anderem Ort detailliert beschrieben un!
begründet.” Hier selen abschliefßen vler wesentliche Aspekte genannt, die eine erneuerte
Leseordnung den Sonntagen 1im Jahreskreis beachten 111US5

(1) ıne erneuerte Leseordnung umfasst eın vlertes Lesejahr, in dem das Johannesevangeli-
sem1-continua gelesen wird.

(2) Als er‘ Lesung wird ın jedem der ann 1er Lesejahre die ora sem1-continua gele-
SCH, un:! ‚War unabhängig VO jeweiligen Evangelium. Nur entgeht eiıne Leseordnung der
typologisch-klimaktischen Entwertung des Alten Testaments und beachtet die theologische
Vorrang- un! Vorzugsstellung der ora auch für die zwe1l-eıiıne christliche In jedem
der 1er Lesejahre wird die ora sem1-continua gelesen, immer VOIN (Gıen bis Dtn 34 mıit
wichtigen ‚Stationen‘ dazwischen, viele WwI1e CS die Sonntage im Jahreskreis VO  e ihrer Zahl
hergeben, immer el zentrale Perikopen W1e Ex 3, andere ‚Stationen wechseln 1ın den 1er
Lesejahren, immer aber i1st der narrativ-theologische ogen, der VO  - Gen bis Dtn 34 SC-
Sspannt ist, erkennbar.

(3) Die Predigerin bzw. der rediger sucht seInNnem Predigttext, der 1ın einem Lesejahr
einheitlich entweder der Tora-Lesung oder der Evangelien-Lesung folgt”®, eine entsprechende
zweıte Lesung aUs, und ZWaLl entweder AaUs den ‚Propheten und ‚JCNArıfnten des en Testa-

37
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Kein ‚Hopping zwischen Jlora und Evangelium innerhalb eines Lesejahres!
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ents oder AdUus der Briefliteratur des Neuen JTestaments?. Die zweıte Lesung ist, kanontheo-
logisch gesehen, als ‚:Kommentar‘' ZUT Ora- bzw. ZUHT: Evangelien-Lesung verstehen WwI1e
die ‚Haftara -Lesung in der jüdischen Liturgie”®: für die ora ist S1€e AaUus den ‚Propheten (hebr.
Nebiim) oder ‚Schriften e etubim9für die Evangelien AaUus der-
mentlichen Briefliteratur.

(4) Für die Verkündigung gilt als Kriterium, ass In der komplexen Einheit und Ganzheit
der wel-einen christlichen es und Neues Testament in Beziehung stehen, ass
jüdischer Glaube un! christlicher Glaube ‚al CYC level stehen.

Coda

Ein komplexer Bauplan, der das Predigen einem herausfordernden Kommunikationsprozess
un: die Predigt einem Kunstwerk macht, mıiıt Umberto Eco gesprochen: einem VON den
Horerinnen und Hörern Je TIeU vollendenden, un! das heißt einem offenen Kunstwerk!
Zu anspruchsvoll? Wohl nicht, liegt doch nicht zuletzt auch In diesem komplexen Schriftbezug
die differentia specifica christiana begründet, eine unverwechselbare Stimme ın eliner vielstim-
m1g gewordenen Gesellschaft.*
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